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Der Propagandafilm

Propagandafilm ist die Bezeichnung für einen Dokumentar-, Kurz- oder Spielfilm, der versucht, den Zuschauer durch das Hervorrufen von Emotionen gezielt zu manipulieren. Ein Propagandafilm steht oft im direkten Bezug zu den Maßnahmen einer Regierung, einer politischen Gruppierung oder einer Institution, die die Produktion veranlasst oder fördert.Er versucht also vorallem politisch zu manipulieren. 

Groß wurde die Filmpropaganda in Deutschland unter Hitler und den NS. Sie begannen sofort, die Massenmedien unter ihre Kontrolle zu bringen und gründeten das "Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda" mit Goebbels als Minister. Diesem Ministerium sollte die gesamte Kultur, also auch der Film im Dritten Reich, unterstellt werden. 

Die wichtigsten Mittel der nationalsozialistischen Filmpropaganda waren die Polarisierung, d. h. die Gegenüberstellung überzeichneter Wunsch- und Feindbilder und die propagandistische Funktion der Filme, häufig stark kontextorientiert – d.h. sie wurden gezielt in Zusammenhang mit politischen Aktionen der Nazis produziert und zum Einsatz gebracht.

Leni Riefenstahl – Triumph des Willens

Leni Riefenstahl sieht "Triumph des Willens" nicht als Propaganda-Film an, da sie für sich beansprucht, in diesem Film nur dokumentarisch den Ablauf des 6. Reichsparteitages der NSDAP in Nürnberg 1934 festgehalten zu haben, ohne, dass ein Kommentar den Ablauf untermalt hätte, oder, dass bestimmte Abläufe des Parteitages auf die Filmarbeiten abgestimmt worden wären. Aber aufgrund seiner Stilisierung, Bearbeitung und Montage des filmischen Materials ist "Triumph des Willens" sicher auch als "Propaganda-Film" einzustufen. Im Unterschied zu einem reinen Dokumentarfilm wurden typische Gestaltungselemente eines Propagandafilms verwendet:

- künstliche Überhöhungen durch extreme Froschperspektiven: Kamera und Zuschauer blicken zum  Führer auf. 

- der chronologische Ablauf der Ereignisse wurde aufgehoben (im Gegensatz zum Dokumentarfilm) 

- Groß- und Nah-Aufnahmen Hitlers = Hauptperson (Masse - Führer)

- Hitler hält Rede, die Sonne wird in seiner Hand reflektiert – er steht groß auf Rednerpult, im Gegensatz unten „kleine Volk“ 
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